
Z{ Besprechungen

SCEIZUNG vorlag (so die Eınleitung). Inzwischen hat Robert Hespel allerdings uch ıh 1n tran7zÖös1-
scher Sprache veröftentlicht 30

Die gesonderte Übersetzung 1St aber ın jedem Fall sınnvoll, beruht dieser Abschnıitt doch auf dem
verlorenen zweıten 'eıl des Geschichtswerkes des Johannes VO Ephesos. SO steht AUS-

drücklich ın der EınleitungF vierten Teıl, 1n welcher der syrische Vertasser seıne Quellen
Bestätigt wırd dıe Angabe eEeLWA auch dadurch, da{fß sıch 1m drıtten 'eıl mehrtach der korrelatıve
Satzanschlufß mi1t häan  a d-Rad, hau d-kad und aiıkannd d-kad tindet, den Norbert Nebes 1ın der Fest-
schrift tfür Julıus Afsfalg (hg VO Schulz und Görg, Wiesbaden 1990; 254-268) beschrieben hat
und der nach Nebes tür Johannes VO Ephesos typıisch ISt. Allerdings WITF| d diese Konstruktion 1er
nıcht durchgängıg verwendet, sondern, WE IC recht sehe, 11UT 1ın den Abschnıitten aut den Seiten
22-44, AL und sporadıscher 1035124 der englıschen Übersetzung. Das hängt wohl damıt
SaMIMMCI, da{fß Johannes V3} Ephesus nıcht den SaNzZCH Text selbst vertalßt, sondern andere Quellen
einbezogen hat. ber das mü{fßte noch SCHAUCI untersucht werden, W1e Ja uch noch nıcht alle Fra-
SCI1 1m Zusammenhang mi1t der »Chronik VOINl Zugnin« gelöst seın üurtten.

Inhaltlıch stellt der drıtte 'eıl einNne überaus wichtige Quelle für die behandelte eıt dar. Er berich-
telt ber dıe theologischen und kirchlichen Auseinandersetzungen zwıschen Reichskirche un! Mo-
nophysıten (aus der Sıcht der Letzteren), ber sonstıge korchliche un: politische Ere1ign1sse, Natur-
katastrophen und manches mehr. Da die Quelle durch die englısche Übersetzung eiınem weıteren
Personenkreıis zugänglich wiırd, 1ST eın oroßer Gewinn.

Die Übersetzung soll, weıt Ww1e möglıch, wörtlich se1ın S XAAXX) [Das 1St Wıitakowski uch
SOWeIlt 1C. die Übersetzung mMi1t dem lext verglichen habe gelungen. Be1 den teilweise langen und
manchmal schwer verständlıchen Satzperioden des Johannes ONn Ephesos hätte iıch Aall einıgen Stel-
len dıe Satze anders abgeteılt. Angesichts des schwierigen Stils des dyrers Lafßt sıch darüber ber S1-
cher streıten.

Uneingeschränktes Lob verdiıenen die klar verständliche allgemeıne Eınleitung mıiıt Kapıteln ber
Handschriften, Ausgaben, Autor, Stellung 1n der syrıschen Hiıstoriographie, Quellen un! Johannes
VO Ephesos SOWI1e die den ext gEesSEIZLEN Anmerkungen, dıe dem Leser tundierte und 4US-

tührlıche Erläuterungen ber Personen, ÖOrte, Begriffe, Quellen USW. bieten. Den Schlufß bılden eın
Regıster der (Orts- un: Personennamen SOWI1e reı Karten.

Hubert Kauthold

Michel Abras, Antoıune ‘Arab, Tärıh al-magamı" al-masküntyah wa-I-kubrä,
Madhal ıl  d  _ al-magämı‘ al-masküntyah, Bairüt/Güniyah (al-maktabah al-

bülusiyah) 1996; 166 Seıten, E US$

Idem, Al-magma‘ al-maskünt al-awwal Niqgıya al-awwal Bairüt/Gü-
nıyah (al-maktabah al-bülusiyah) WT 449 Seıten, lıbanesische Pfund
Die Konziliengeschichtsschreibung und die Auseinandersetzung mi1t den Beschlüssen ökumen1t1-
scher Konzıiliıen und regionaler Synoden hat 1n der christlich-arabischen Literatur eıne lange Tradı-
t10N2. Unzählige Handschritten siınd dieser Thematık gewıdmet, jedoch tehlt bısher eıne eingehende
Studie dieses Zweıges des lıterarıschen Schattens der chrıistlichen Araber. Idieser bedauerliche Um-
stand INa uch darauf zurückzutühren se1n, da{fß dem kiırchengeschichtlich Interessierten 1ın der
arabıschen Welt keıine moderne un leicht zugängliche Konziliengeschichte ın arabischer Sprache
AT Verfügung steht, die als Ausgangs- und Orıientierungspunkt tür eıne eingehende Beschäftigung
miıt dem handschrıftlichen rbe dienen könnte.

Es 1St daher sehr begrüßen, da{fß WEel Geistliche AUS dem Erlöserkloster 1ın Sarba/Lıbanon
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sıch dieser Aufgabe verschrieben haben und unlängst die ersten beiden Bände eiıner arabisch-
sprachıigen »Geschichte der ökumenischen und orofßen Konzilien« vorlegten. Das Gesamtwerk
1sSt auf eLIWwWwa ZWanzıg Bände angelegt un: zielt aut eiıne umfTiassende Behandlung der einzelnen, für
die katholische Kirche verbindlichen Konzilien ab IDIEG aut eiıner gründlıchen Auswertung der
ropaischen Sekundärliteratur basıerende Darstellung wırd jeweıls durch austührliche Anhänge
mi1t der Übersetzung VO Orıiginalquellen W1€ Brieten, Erlassen, Akten, anones un: Beschlüssen
erganzt.

Band enthält eıne allgemeine Einführung 1in die ökumenischen Konzilien S 14-83). Als Anhang
sınd Lısten mıt den Namen un Regierungsdaten der Papste; der Patriıarchen der 1er alten Orlıenta-
lıschen Patriarchate SOWI1e VO weltlichen errschern beigegeben S-So hılfreich diese I1
STen auch se1n mogen ( auch durch die Gegenüberstellung der arabischen un der tranzösischen
Namenstormen der einzelnen Amtsinhaber), sehr verdeutlichen S1E doch auch iınsbesondere für
die Patrıarchen VO Alexandrıa, Antıiochia un! Jerusalem die Wıdersprüchlichkeıit des Quellen-
materı1als und den dringenden Bedart weıterer Forschung.

Band 1sSt ann dem Konzil VO Nıcäa vew1idmet, wobe!l sowohl den Ereijgnissen 1M Vorteld des
Konzıils, iınsbesondere der Entstehung des AÄArıanısmus, als auch den nachfolgenden Meınungs-
kämpfen gebührender Raum eingeräumt wiıird Eın Anhang vereınt schließlich Dokumente 1n
arabıischer Übersetzung.

Dem Fachmann erd. diese Ser1ie nıcht 1e] N, wenngleıch einıge der A aut Hand-
schrıittenmaterial beruhenden Angaben 1n den Fußnoten uch tür iıhn VO Interesse se1ın üurtten.
Dem arabıschsprachigen Laıen bietet das Werk eıne tundierte Grundlage, U1n sıch ber die (78-
schichte der Konzıile und iıhren FEinflu{(ß auf das Werden der Kırche intormieren. Vielleicht Wll’d

Ja auch als Anregung und Leittaden f Studıen ber das tradıtionsreiche Genre der Konzilıenge-
schichtsschreibung 1n der chrıstlich-arabischen Literatur diıenen.

Es bleibt wünschen, da{ß die beiden utoren iıhr ehrgeiziges Werk einemunde T1N-
SCH mogen. ank eiıner grofßzügigen Unterstutzung durch die Erzdiözese München und eıner 7'u-
wendung VO seıten des mıissı1ıonswiıssenschafttlichen Werkes 185169 CN 1n Aachen 1sSt zumiındest
das Erscheinen der ersten Bände materiıell abgesichert.

arsten Walbiner

SArbil Ab  $ Halıl; al-Batrıyark Cibhra’zl al-Blauzänt (1630-1705), Baırüut (al-mat-
ba‘ah al-“arabiyah) 1996) 348 Seıten, A Ilustrationen, 4.() Faksımıiles, 1ıba-
nesische Pftund
Dıiese höchst autschlußreiche Bıographie 1sSt eiınem der Erneuerer der maroniıtıischen Kırche 1n der
zweıten Hälftte des Jahrhunderts gewıdmet, eiınem Zeıtgenossen des großen Istıfäan a1d-Duwaiht
un: seınem Nachftolger aut dem Patriarchenstuhl.

Wıe dıe nısbah al-Blauzänt schon besagt, der nachmalıge Patrıarch Gibra’il AaUS dem
Dorte Blauza (Blüza) Hange des Qadıschatales nahe BSarrı 1M heutigen Nordlibanon.

Nachdem 1m Kloster VO Quzhaıya das MönchsgewandMun: ZU Priester rdı-
nıert worden Wal, wurde al-Blauzäani 1663 ZUuU Metropolıten Oln Aleppo geweıht. In dieser Funk-
t10n Walr sehr U1n dıe Hebung des geistigen 1Veaus den Christen der Stadt bemuüht. So 1N1-
tunerte die Umwandlung der maroniıtischen Schreibschule (kutt.  D) 1n eiıne moderne Lehreinrich-
(ung ach dem Vorbild des maronıtischen Kollegs VO Rom Istıtän ad-Duwaiht un:! spater DPetrus
at-Iülanı (at-Tülawı) wirkten seıner Agide als Direktoren der Schule, die 1685 in eın wI1ssen-
schattliches Instıtut umgewandelt Wurd€. Zu den zahlreichen Absolventen, die wesentlichen Anteıl

relıg1ösen un iıntellektuellen Aufschwung den Christen der Regıion 1mM 18. Jahrhundert


